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Verkaufte Auflage: 502.341 Exemplare (IVW II/2022)  |  Preis: 3,50 Euro

ANZEIGE

ONLINE

Das Steuer-Einmaleins zur 
Photovoltaikanlage 
Schon bevor eine PV-Anlage ins-

talliert ist, können Immobilienei-

gentümer Steuern sparen. 

www.dhz.net/pv-steuer

Foto: New Africa – stock.adobe.com

SATIRE

Liebe zum 
Bandwurm
Der Präsident der Handwerkskam-
mer Dresden hegt einen finsteren 
Verdacht. Er habe den Eindruck, 
sagte Jörg Dittrich auf der Meister-
feier seiner Kammer, dass es zwi-
schen den Ministerien einen Wett-
bewerb gebe, wer das längste Wort 
erfinde. Ein ganz heißer Anwärter 
auf den Titel ist zweifellos das 
Bundeswirtschaftsministerium.

Ausgerechnet dem Haus von 
Robert Habeck, der ja auch Kin-
derbuchautor ist und mit Sprache 
umzugehen weiß, entstammt die 
Kurzfristenergieversorgungssi-
cherungsmaßnahmenverordnung 
(sehen Sie, der Titel ist so lang, 
dass er nicht in eine Zeile, 
geschweige denn Spalte der Deut-
schen Handwerks Zeitung passt). 
Es wird auch nicht viel besser 
dadurch, dass das Ministerium 
gleich eine passende Abkürzung 
für das Wortungetüm mitliefert: 
EnSikuMaV. Vorbei die Zeiten, in 
denen sich die Berliner Beamten 
lyrische Titel für ihre Gesetze ein-
fallen ließen. Das „Gute-Kita-Ge-
setz“ oder das „Starke-Famili-
en-Gesetz“ aus dem Familienmi-
nisterium waren ja zu einiger 
Berühmtheit gelangt.

Im historischen Vergleich übri-
gens müssen sich die Wortschöp-
fer aus dem Wirtschaftsministe-
rium geschlagen geben. In Meck-
lenburg-Vorpommern gab es einst 
ein Rindfleischetikettierungs-
überwachungsaufgabenübertra-
gungsgesetz, das 63 Buchstaben 
hat, während die Kurzfristenergie-
versorgungssicherungsmaßnah-
menverordnung bloß auf 56 Zei-
chen kommt.  str

Metzgereien in Not
Energiepreise gefährden 

Existenzen  Seite 14

Foto: bild-text-ton.de

Wir sind der  
Versicherungspartner  
fürs Handwerk.

Infos unter signal-iduna.de

Tanz der 
Schäffler 
„So tanzen denn die Schäffler, getreu 

wie’s damals war, noch alle sieben 

Jahr“ – dazu stehen die Schäffler aus 

Asenham (Markt Bad Birnbach) auch 

heute noch. Am Sonntag, 23. Oktober, 

tanzen sie nach siebenjähriger Pause 

auf dem Asenhamer Dorfplatz wieder. 

Dabei werden Figuren wie der Lau-

bentanz, der Kreuztanz, die Königs-

krone und die Kaiserkrone sowie der 

Schlangentanz gezeigt. Voran geht 

natürlich stets der Schäfflerspruch 

von Schäfflermeister Xaver Maier, der 

dabei seinen grünen Reifen schwin-

gen wird. Um die Entstehung des 

Schäfflertanzes ranken sich Legen-

den. So wird vielfach das Jahr 1517 ge-

nannt. Die Schäffler seien in München 

ausgezogen, um nach der Pest wieder 

Lebensmut zu verbreiten. Einen Nach-

weis dafür gibt es nicht. Die Ge-

schichte des Schäfflertanzes in Asen-

ham ist dagegen eindeutig nachvoll-

ziehbar. Im 19. Jahrhundert wurde der 

Tanz durch Schäfflergesellen auf Be-

rufswanderschaft vor allem im südost-

bayerischen Raum verbreitet.

 Foto Kurverwaltung Bad Birnbach

Abwehrschirm gegen hohe Energiepreise
Bundesregierung will mit bis zu 200 Milliarden Euro die Energiepreise stabilisieren – Handwerk sieht offene Fragen VON KARIN BIRK

D
as Handwerk befürwortet 
den von der Ampel-Koalition 
geplanten milliardenschwe-
ren Abwehrschirm zur Abfe-

derung der explodierenden Energie-
preise. „Es ist ein gutes Signal, dass 
sich die Bundesregierung auf eine 
Gaspreisbremse verständigt hat“, 
sagte der Präsident des Zentralver-
bands des Deutschen Handwerks 
(ZDH), Hans Peter Wollseifer. Das 
Handwerk habe eine solche Energie-
kostenabfederung für kleine und 
mittlere Betriebe über eine Preis-
bremse bereits vor Wochen vorge-
schlagen. Jetzt komme es vor allem 
auf eine konkrete und schnelle 
Umsetzung an. „Hier sehen wir 
 aktuell noch viele Fragezeichen. 
Zudem muss klar sein, dass energie-
intensive Betriebe weiter dringend 
gezielte und direkte Härtefallhilfen 

brauchen, um Insolvenzen zu verhin-
dern“, sagte er.

Zuvor hatte Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD) gemeinsam mit Bundes-
wirtschaftsminister Robert Habeck 
(Grüne) und Bundesfinanzminister 
Christian Lindner (FDP) einen bis zu 
200 Milliarden Euro schweren 
Abwehrschirm vorgestellt. Dieser 
solle dafür sorgen, dass alle ihre 
Energierechnungen bezahlen können 
– Rentner und Rentnerinnen und 
Familien genauso wie Handwerksbe-
triebe oder große Industriebetriebe, 
sagte Scholz.

Gasumlage endgültig vom Tisch
Habeck betonte, dass damit auch die 
Gasumlage vom Tisch sei. Die von 
Oktober 2022 bis zum Frühjahr 2024 
befristete Senkung der Mehrwert-
steuer auf sieben Prozent bei Gas 

wird auch auf Fernwärme ausge-
dehnt. Der Abwehrschirm wird nach 
den Worten des Bundeskanzlers über 
den neu zu speisenden  Wirtschafts- 
und Stabilisierungsfonds finanziert. 
Dazu sollen Kredite aufgenommen 
werden. Genutzt  werden soll das Geld 
vor allem für eine Gaspreisbremse. 
Eine dafür  eingesetzte Kommission 
solle konkrete Vorschläge bis Mitte 
Oktober machen. 

Unterdessen hat Habeck die Erwar-
tungen an eine solche Bremse 
gedämpft. „Man muss ehrlich sagen, 
wir werden natürlich nicht den Gas-
preis so runter subventionieren kön-
nen, wie er 2021 war, und zwar sehr 
lange nicht“, sagte er im Deutsch-
landfunk. Gas und Energie insgesamt 
würde die deutsche Volkswirtschaft 
künftig mehr kosten als in den ganz 
günstigen Jahren. Auch sollten nicht 

Spitzenverbräuche subventioniert 
werden, vielmehr müsse es einen 
starken Anreiz zum Gassparen geben.

Auch Strompreisbremse geplant
Nach den Worten Lindners sollen 
bis zu 200 Milliarden Euro für Kri-
seninterventionen in den Jahren 
2022, 2023 und 2024 zur Verfügung 
stehen. Dabei würden die nötigen 
Kredite dem laufenden Jahr zuge-
rechnet, in dem die Schuldenbremse 
noch ausgesetzt ist. „Für den Haus-
halt 2023 gelten deshalb weiterhin 
die Regeln der Schuldenbremse“, 
betonte er.

Wie aus dem Papier zum „Abwehr-
schirm“ hervorgeht, soll das Geld 
neben der Finanzierung der Gaspreis-
bremse in einer Übergangszeit auch 
für die Strompreisbremse verwendet 
werden können. Generell sollen die 

für einen Basisverbrauch gedeckten 
Strompreise über abgeschöpfte 
Zufallsgewinne der Stromproduzen-
ten finanziert werden. Darauf hat 
sich jetzt auch die EU geeinigt. Dane-
ben soll das Geld für Ersatzbeschaf-
fungskosten für Gasimporteure 
genutzt werden. 

Und weiter heißt es: „Den Unter-
nehmen, die nicht in ausreichendem 
Maß von der Strom- und Gaspreis-
bremse erfasst werden, stehen Liqui-
ditäts- und Eigenkapitalhilfen zur 
Verfügung.“ Diese sollten zielgerich-
tet darauf ausgerichtet sein, wie groß 
die durch den Krieg verursachte 
 Notlage ist. Auch solle eine Regelung 
für Härtefälle geschaffen werden. 
Das „Energiekostendämpfungspro-
gramm“ und das „KMU-Programm“ 
gingen in diesen Maßnahmen auf.  
 Seite 2 und 6
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Kinder malen Handwerker 
Die Handwerkskammer Halle sprach 
zum Tag des Handwerks die ganz 
junge Zielgruppe an. Zum Weißenfel-
ser Kindertag waren die jungen Besu-
cher dazu eingeladen, einen Hand-
werker zu malen und so an einer 
Tombola teilzunehmen. 

Zu gewinnen gab es neben einem 
Malset und einer Tasse auch das Buch 
„Minna und die magische Stadt“. Im 
Kinderbuch von Carina Zacharias 
geht es um ein Waisenmädchen, das 
davon träumt, ein echtes Handwerk 
zu erlernen. Während des Malens 
kamen die Mitarbeiter der Hand-

werkskammer Halle (Saale) mit den 
Kindern ins Gespräch über Hand-
werksberufe und darüber, welche 
davon in ihren Familien ausgeübt 
werden. Die sechs jährige Antonia 
malte beispielsweise ihren Opa Stef-
fen, der Dachdecker ist. 

Den Hauptpreis gewann die neun-
jährige Helena aus Weißenfels, die 
einen Maurer malte. Neben den Kin-
dern sprach Ulrike Thomas, Projekt-
mitarbeiterin ValiKom Transfer, auch 
die erwachsenen Besucher an und 
informierte zur Anerkennung beruf-
licher Kompetenzen.  aw

Wer auf dem Weißenfelser Kindertag einen Handwerker aufs Papier brachte, konnte etwas gewinnen. Antonia malte ihren 

Opa, der Dachdecker ist.  Foto: HWK Halle/Anja Worm
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BESCHLÜSSE DER VOLLVERSAMMLUNG VOM 30. JUNI 2022

Bekanntmachung gemäß § 41 Abs. 1 Satz 3 der 
Satzung der Handwerkskammer Halle (Saale)
1.  Beschluss über die Prüfungsord-

nung für die Durchführung von 
Gesellen- und Umschulungsprü-
fungen der Handwerkskammer 
Halle (Saale)

2.  Beschluss über die Prüfungsord-
nung für die Durchführung von 
Abschluss- und Umschulungs-
prüfungen der Handwerkskam-
mer Halle (Saale)

3.  Beschluss über die Prüfungsord-
nung für die Durchführung von 
Fortbildungsprüfungen gemäß  
§ 42 h Absatz 1 in Verbindung mit  
§ 38 Handwerksordnung (HwO)

4.  Beschluss über die Prüfungsord-
nung für die Durchführung von 
Fortbildungsprüfungen gemäß  
§ 56 Absatz 1 in Verbindung mit  
§ 47 Absatz 1, 3 und 5 des Berufs-
bildungsgesetzes (BBiG)

5.  Beschluss über die Ausbildungs-
regelung zum Fachpraktiker für 
Büromanagement/ zur Fachprak-
tikerin für Büromanagement ge-
mäß § 42r HwO

6.  Beschluss über die Änderung der 
Finanzordnung der Handwerks-
kammer Halle (Saale)

Diese von der Vollversammlung der 
Handwerkskammer Halle (Saale) am 
30.06.2022 gefassten Beschlüsse 
wurden am 22.09.2022 durch das  
Ministerium für Wirtschaft, Touris-
mus, Landwirtschaft und Forsten 
des Landes Sachsen-Anhalt gemäß 
§ 106 II HwO genehmigt. Sie wurden 
am 27.09.2022 ausgefertigt und  
werden auf der Homepage der 
Handwerkskammer Halle (Saale)  
www.hwkhalle.de – unter dem Stich-
wort „Rechtsgrundlagen“ veröffent-
licht.
Diese Beschlüsse treten mit ihrer 
Veröffentlichung in Kraft.
Weiterhin liegen diese ausgefertig-
ten Beschlüsse in der Geschäfts-
führung der Handwerkskammer 
Halle (Saale) zur Einsicht aus.

Keindorf Ass.  Neumann
Präsident  Hauptgeschäftsführer

Britta Grahneis 
Vizepräsidentin  
der Handwerkskammer  
Halle (Saale) 
Foto: HWK Halle

MEINE MEINUNG

In die Zukunft investieren 

Der erste Spatenstich für den 
Neubau des Campus-Bil-
dungsprojektes der Hand-

werkskammer hat Handwerker, 
ausführende Betriebe, Politiker und 
Fachplaner in das Bildungs- und 
Technologiezentrum Halle geführt. 
Am Rande der offiziellen Feierlich-
keit kam es da natürlich auch zu 
Gesprächen mit den Berufskolle-
gen. Ob es jetzt an der Zeit sei, zu 
investieren, fragte einer der Hand-
werksmeister, und ob denn ausrei-
chend Lehrlinge da wären ein ande-
rer. Den Wahlspruch seiner Groß-
eltern brachte ein Dritter vor. 

Aus meiner Sicht ist es richtig, 
jetzt in Ausbildung und ange-
messene moderne Rahmenbe-
dingungen dafür zu investieren.  
So werden Bund und Land das Pro-
jekt zu 75 Prozent fördern. Diese 
Quote ist uns sicher beschieden. 
Keiner weiß, wohin sich die Förder-
landschaft bewegt. Wenn wir jetzt 
zögern, könnte es für das Hand-
werk, das ja die verbleibenden  
25 Prozent trägt, viel teurer werden. 

Für dieses Projekt wurden im 
Vorfeld viele Berechnungen ange-
stellt. Denn immerhin soll ja das 
Bildungszentrum, entsprechend 
bundesdeutscher Förderpraxis, 
über mindestens 25 Jahre Ausbil-
dung absichern. Das heißt, dass 
viele der späteren Auszubildenden 
heute noch nicht einmal geboren 
sind. Die Frage muss also nicht lau-
ten, ob Lehrlinge verfügbar sind, 
sondern, wie es uns gelingen wird, 
diese in eine Ausbildung im Hand-
werk zu bringen. Hier sind die Kraft 

und das Handeln aller Teile des 
Handwerks bei der Berufswerbung 
und einer gesellschaftlichen Dis-
kussion rund um den Wert einer 
Ausbildung erforderlich. 

Ein neu errichteter Campus 
Handwerk ist bei einer solchen Ori-
entierung auf eine duale Ausbil-
dung eher förderlich, denn er zeigt, 
dass Handwerk modern ist und 
beste Möglichkeiten bietet. Denn 
gerade bei jungen Menschen zählt 
heute das Image eines Berufes oder 
einer Ausbildung mehr als das Ent-
gelt, das gezahlt wird. 

Und zum Sparen in der Not 
möchte ich an merken: die größte 
Not, die wir im Handwerk derzeit 
erleiden, sind nicht die Energie-
kosten oder der Materialmangel, 
sondern die immer weiter zurück-
gehende Zahl an Fachkräften in 
unseren Betrieben. Denn diese 
bedroht unseren gesamten Berufs-
stand langfristiger und nachhaltiger 
als jeder Energiepreis.
Ihre Britta Grahneis,  
Vizepräsidentin der Handwerks-
kammer Halle (Saale) 

Der Bau des neuen Campus kann auch das Image des  
Handwerks verbessern. Und das ist heute wichtiger denn je

Es geht um die Existenz 
Ein Bäcker muss schließen, ein Bauunternehmer muss Mitarbeiter entlassen, eine Friseurin hat  
schlaflose Nächte. Was macht die Krise mit den Handwerkern im Kammergebiet? VON YVONNE BACHMANN 

A
m 30. September war 
Schluss. An diesem Tag 
schlossen sich die Türen der 
Bäckerei Schieke in Des-

sau-Roßlau für immer. Warum? Weil 
Inhaber Oliver Schieke kein Risiko 
eingehen will. Von der Pandemie 
bereits schwer gebeutelt, haben die 
gestiegenen Preise für Rohstoffe, 
Geräte und Energie dem Traditions-
betrieb noch einmal ordentlich zuge-
setzt. „Wir können nicht einschätzen, 
wie es weitergeht“, sagt der Konditor-
meister und Betriebswirt (HWK). 
„Mit einem geordneten Rückzug 
kommen wir mit einem blauen Auge 
davon und vermeiden eine mögliche 
Insolvenz und Verlust von Haus und 
Hof.“ Hätte er weitergemacht, wäre 
erst einmal eine Investition fällig 
gewesen. Ein neuer, dringend benö-
tigter Ofen plus Nebenkosten hätte 
ihn eigentlich rund 50.000 Euro 
gekostet. Nach aktuellen Preisen 
wäre es allerdings der doppelte Preis 
geworden. Und das in Zeiten, in 
denen die Kunden verhaltener ein-
kaufen und niemand weiß, wie es 
weitergeht. Zu riskant, befand der 
Unternehmer.

Für insgesamt zwölf feste Mitarbei-
ter und Teilzeitkräfte bedeutet das, 
dass sie sich beruflich neu orientie-
ren müssen. „Richtig kacke“ sei es 
gewesen, seinem Team das mitzu-
teilen, sagt Oliver Schieke. Doch alle 
reagierten verständnisvoll und haben 
entweder bereits neue Anstellungen 
gefunden oder eine Möglichkeit, die 
kommende Zeit finanziell zu über-
brücken. Die Kunden seien „ver-
ständnisvoll entsetzt“, traurig und 
teils zornig gewesen. Nicht, weil Oli-
ver Schieke sich entschlossen hat, 
den Laden zu schließen, sondern 
wegen der Umstände. 

Seit 74 Jahren ist die Bäckerei in 
Dessau etabliert. Oliver Schiekes Opa 
gründete sie, seine Eltern führten sie 
weiter und er übernahm das Geschäft 
in dritter Generation. Das alles soll 
nun zu Ende sein, weil das tägliche 
Geschäft nicht mehr finanzierbar ist 
und Hilfe nicht auf den Weg gebracht 
wird. Was er sich wünschen würde, 
auch wenn es für ihn zu spät ist? „In 
Deutschland er  wirtschaftete Gelder 

sollten jetzt im Land bleiben und hier 
helfen. Für Unternehmen sollte es 
eine zeitnahe und unbürokratische 
finanzielle Unterstützung geben, die 
man nicht zurückzahlen muss“, sagt 
Oliver Schieke. Es müsse schnell Hilfe 
kommen und es könne nicht wieder 
so sein wie bei den Pandemiehilfen, 
dass man seitenlange Formulare aus-
füllen muss. Auch saisonale Hochs 
sollten nicht angerechnet werden. 
„Wenn ich als Bäcker zur Weih-
nachtszeit gute Umsätze mache, 
dann gleiche ich damit die Sommer-
zeit mit wenig Umsatz aus“, erklärt 
er. 

Noch bis Ende des Jahres will Oli-
ver Schieke allein hinter verschlosse-
nen Türen für Lieferkunden aus der 
Hotel- und Gastro-Branche weiter-
produzieren. Aber dann wird auch er 
sich mit Mitte 40 eine neue Beschäf-
tigung suchen – wahrscheinlich 
etwas ganz anderes als das, was er 
jetzt macht. Für die Bäckerei steht 
dann tatsächlich der letzte Tag an 
und für Oliver Schierke ein sehr 
schwerer, wie er sagt: „Das wird noch 
einmal hart und emotional.“ 

Kunden sagen ab
Emotional ist auch Nico Wusterhau-
sen. Seit 2004 führt er in Bad Lauch-
städt das Bauunternehmen N&J Bau, 
und auch er fürchtet um seine Exis-
tenz. Die gestiegenen Preise für Mate-
rialien und die ausbleibenden Auf-
träge haben bei ihm schon jetzt dra-
matische Spuren hinterlassen. „Unser 
Betrieb hat noch insgesamt zwei 
Angestellte. Leider mussten wir zwei 
aufgrund der jetzigen Lage entlas-
sen“, berichtet er. „Unsere Kunden, 
die uns jahrelang die Treue gehalten 
haben, sagen wegen der extrem 
hohen Materialpreise Baustellen ab. 
Und die Preise steigen jeden Tag 
höher und höher. Wir haben gerade 
eine Palette OSB-Platten gekauft. Der 
Preis dafür betrug im vergangenen 
Jahr 450 Euro, jetzt 1.100 Euro. Die 
Kunden können das nicht mehr be-
zahlen und kaufen lieber Essen, statt 
etwas am Haus machen zu lassen.“

Auch die Energie- und die Sprit-
preise machen dem Unternehmer zu 
schaffen. „Auf den Baustellen, die 

gekostet, jetzt wären es 600 oder  
700 allein für Gas. Die Geschäfts-
räume befinden sich in meinem 
Wohnhaus und ich lasse jetzt zur 
Energieversorgung alles umstellen 
auf eine Kombination aus Pellethei-
zung und Photovoltaik“, berichtet die 
Friseurmeisterin. Dafür nutzt sie das 
Förderprogramm „Sachsen-Anhalt 
Energie“ und bekommt so einen Teil 
der Investitionen bezuschusst. Um 
zusätzlich zu sparen, hat die 
Geschäftsinhaberin an den Wasser-
hähnen Wasser spar aufsätze ange-
bracht. 

Doch auch wenn Kathleen Honig-
mann-Kopatz alles durchdacht hat 
und Maßnahmen ergreift … die Sor-
gen bleiben. „Ich bin jeden Monat am 
Rechnen und ich schlafe schlecht“, 
sagt sie. Denn es sind nicht nur die 
Energiekosten, die bezahlt werden 
müssen. Auch die Pflegeprodukte 
sind im Oktober teurer geworden und 
die Löhne steigen regelmäßig. Kath-
leen Honigmann-Kopitz bezahlt ihre 
Angestellten über dem Mindestlohn. 
Aber steigt der Mindestlohn, erhöht 
auch sie die Gehälter, denn sie 
möchte ihre qualifizierten Fach-
kräfte unbedingt halten. 

Die Kosten steigen also auch im 
Friseurgewerk unkalkulierbar und 
Unterstützung von Seiten des Staates 
bleibt aus. „Die Regierung denkt in 
Schubladen und nicht weit genug. 
Mir fehlt der Bezug zum Volk“, sagt 
Kathleen Honigmann-Kopitz. „Wir 
sollen Mitarbeitern eine steuerfreie 
Pauschale auszahlen. Da kann ich nur 
mit dem Kopf schütteln.“

Drei Unternehmer, drei Gewerke, 
drei emotionale Beispiele, die zeigen, 
wie ernst die Lage schon jetzt ist. Die 
Präsidenten der ostdeutschen Hand-
werkskammern haben in einer Reso-
lution klare Forderungen an die 
Regierung gestellt, deren Umsetzung 
dem Handwerk helfen könnte. Eine 
Realisierung von Seiten der Regie-
rung und damit eine Unterstützung 
besonders für kleine und mittlere 
Betriebe wären eine Hilfe für Nico 
Wusterhausen und Kathleen Honig-
mann-Kopatz. Für Oliver Schieke und 
seine Bäckerei kommt jede Hilfe zu 
spät. 

Aus und vorbei. Die ersten Unternehmer im Kammergebiet Halle müssen aufgeben, viele andere kämpfen gerade ums Überleben. Ein großes Problem sind die  
hohen Preise für Energie. Aber auch die Kosten für Rohstoffe und Materialien steigen immer weiter.  Foto: topic/stock.adobe.com

Die Regierung denkt in 
Schubladen und nicht 
weit genug. Mir fehlt der 
Bezug zum Volk.“
Kathleen Honigmann-Kopitz
Friseurmeisterin

wir jetzt noch betreuen, müssen wir 
Wasser und Strom per Notstromag-
gregat mitbringen, da unsere Kunden 
Angst vor der Preisexplosion am Ende 
des Jahres haben“, sagt Nico Wuster-
hausen. „Die Diesel-Preise machen es 
für uns auch nicht leichter, jeden Tag 
auf Baustelle zu fahren.“ Sein Blick 
gen Winter: düster. 

Kredit aufgenommen
Um Kosten zu sparen, strukturieren 
sich viele Unternehmer neu. Auch 
Friseurmeisterin Kathleen Honig-
mann-Kopatz hat sich intensiv 
Gedanken gemacht. Um die Energie-
kosten für ihren Salon „Haargenau“ 
in Großörner im Mansfelder Land zu 
senken, hat sie u.a. die Öffnungszei-
ten geändert. „Montags haben wir 

jetzt geschlossen und auch einen 
Samstag im Monat bleiben wir jetzt 
zu. An diesen Tagen muss der Salon 
nicht geheizt werden“, sagt sie. Die 
Arbeitsstunden verteilt sie mit auf die 
anderen Tage, an denen das Geschäft 
geöffnet ist. Aber auch an diesen hat 
sie etwas geändert. „Wir öffnen erst 
um 9 statt um 8 Uhr, denn früh muss 
am meisten geheizt werden und die 
Kunden kommen in der Regel 
sowieso eher nach der Arbeit.“ Für 
Kathleen Honigmann-Kopatz ist das 
eine Möglichkeit, Energie zu sparen, 
gleichzeitig sparen ihre Mitarbeiter 
Geld für den Weg zur Arbeit. 

Weil die Kosten für ihren Friseur-
salon mit Kosmetik- und Nagelstudio 
schon jetzt rund 1.000 Euro im Monat 
betragen würden, hat sich die Unter-
nehmerin für eine Umrüstung ent-
schieden und dafür sogar einen Kre-
dit aufgenommen. „Gas und Strom 
haben früher zusammen 300 Euro 

HANDWERK.DE
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GEBURTSTAGE

Wir gratulieren
In der Zeit vom 11. bis 24. Oktober 
gratulieren wir zu folgenden Ge-
burtstagen:
Anhalt-Bitterfeld: Ines Elster-
mann zum 60., Jürgen Konratt  
zum 60., Helmut Lubinski zum 65., 
Gerald Mücke zum 65., Jozo Seric 
zum 65.
Burgenlandkreis: Ralf Goitsch 
zum 60., Sybille Kretzschmar zum 
60., Matthias Markwitz zum 60., 
Elke Quente zum 60., Hans-Jürgen 
Ritzschke zum 65., Bärbel Schrei-
ber zum 65., Yevgeniy Yatsenko 
zum 65., Karin Beitler zum 80. 
Dessau-Roßlau: Peter Lummitsch 
zum 60., Roßlau Frank Schwarzer 
zum 60., Heidi Schwarzkopf zum 
60., Bärbel Strzempek zum 70., 
Alfred Dosch zum 85.
Halle (Saale): Steffen Jung zum 
60., Kay Kolk zum 60., Thomas  
Lehmann zum 60., Axel Bartheloff 
zum 65. 
Mansfeld-Südharz: Heiko Fischer 
zum 60., Axel Pietsch zum 60. 
Saalekreis: Roland Brechling zum 
60., Frank Ferl zum 60., Cornelia 
Wolf zum 60., Frank Dittmar zum 
65., Klaus Lange zum 65., Bettina 
Weiß zum 65.
Salzlandkreis: Frank Dräger zum 
60., Cornelia Keller zum 60., Bernd 
Anderson zum 65., Rainer Cuber 
zum 65., Klaus Pressel zum 65., 
 Marion Schmidt zum 70.
Wittenberg: Elke Körtge zum 65.

HWK HALLE INFORMIERT

Beratungen 
Tel. 0345/2999 + Durchwahl

Beratung zu Betriebswirtschaft 
und Existenzgründung 

 ț Michael Hirsch: BLK, Altkreis 
MQ, Durchwahl: 256, E-Mail: 
mhirsch@hwkhalle.de

 ț Elke Kolb: ABI, DE, SLK,  
Durchwahl: 224, E-Mail: 
ekolb@hwkhalle.de

 ț Andreas Baer: HAL, MSH, SK 
(ohne MQ), Durchwahl: 223, 
E-Mail: abaer@hwkhalle.de

 ț Bernd Linge: WB,  
Durchwahl: 226, E-Mail:  
blinge@hwkhalle.de

Wertermittlung und  
technische Beratung

 ț Detlef Polzin, Durchwahl: 229, 
E-Mail: dpolzin@hwkhalle.de

 ț Christian Schurig,  
Durchwahl: 225, E-Mail:  
cschurig@hwkhalle.de

Rechtsberatung
Andreas Dolge, Durchwahl: 169, 
E-Mail: adolge@hwkhalle.de
Digitalisierung im Handwerk
Sven Sommer, Durchwahl: 228, 
E-Mail: ssommer@hwkhalle.de

SERVICE

Rentenberatung 
Am 19. Oktober informiert Marco 
Vondran, Versichertenältester der 
Deutschen Rentenversicherung/
Bund (im Ehrenamt), von 10 bis  
14 Uhr in der Handwerkskammer, 
Raum 121 (Terminvereinbarung: 
0345/2999-221). 
Richard Jung vom Versorgungs-
werk der Handwerkskammer berät 
am 26. Oktober von 9 bis 11 Uhr in 
der Handwerkskammer, 2. Etage, 
bei Inter-Versicherungen (Anmel-
dung: Tel. 0170 9364764).

HWK HALLE INFORMIERT

Weiterbildungsagentur 
für Halle, Sangerhausen 
und Weißenfels 
Der Strukturwandel auf dem Ar -
beitsmarkt, der unter anderem 
durch Digitalisierung und Demo-
graphie hervorgerufen wird, zieht 
sich durch alle Branchen. Die 
Folge ist, dass es für Unternehmen 
schwieriger wird, ihren eigenen 
Personalbedarf zu decken. Um 
diese Herausforderung zu meis-
tern, sind alle Akteure auf dem 
Arbeitsmarkt in der Region ge -
fordert. 

Einen Beitrag liefert die neu 
gegründete Weiterbildungs-
agentur für die Regionen der 
Arbeitsagenturen Halle, Sanger-
hausen und Weißenfels. Dort 
erfolgt eine neutrale Beratung zu 
regionalen Weiterbildungsangebo-
ten und zu Fördermöglichkeiten. 
Die Kooperationspartner der 
Agenturen – die Landesinitiative 
Fachkraft im Fokus, das Zukunfts-
zentrum Digitale Arbeit Sach-
sen-Anhalt, die Stadt Halle (Saale) 
sowie die Industrie- und Handels-
kammer Halle-Dessau und die 
Handwerkskammer Halle – verfol-
gen dabei das Ziel, gemeinsam die 
beste Lösung für die Zukunft für 
die Arbeitgeber und Beschäftigten 
im südlichen Sachsen-Anhalt zu 
finden.

„Mit der Weiterbildungsagentur 
bündeln wir unsere Expertise und 
Angebote der Arbeitsmarktpart-
ner und können damit Unterneh-
merinnen und Unternehmer im 
Transformationsprozess noch 
besser beratend begleiten und  
mit individuell passenden Bil-
dungs- und Förderangeboten aus 
dem Portfolio aller Partner direkt 
unterstützen“, erklärt Markus 
Behrens, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung der Regional-
direktion Sachsen-Anhalt-Thürin-
gen der Bundesagentur für Arbeit.

Lutz Rätz, Projektleiter der Lan-
desinitiative Fachkraft im Fokus, 
ergänzt: „Die Partner der Weiter-
bildungsagentur haben ja in der 
Vergangenheit schon zusammen-
gearbeitet und kooperiert. Nun 
soll die Qualität der Beratung und 
Unterstützung für die Unterneh-
men und die Fachkräfte auf eine 
neue Stufe gehoben werden. Ein 
Ansprechpartner, eine Lösung – 
und zwar die beste. Das ist der 
Anspruch der Weiterbildungs-
agentur.“

Kontakt: Weiterbildungsagentur,  
Tel. 0345/5249-3333, Internet: 
www.weiterbildungsagentur-sachsen- 
anhalt.de 

Workshop zu  
Cybersicherheit
Am Donnerstag, 13. Oktober, fin-
det in Zeitz der letzte Stopp der 
Roadshow „Tournee.Digital2022 
– Digital? – Aber sicher?“ statt. 
Dabei wird kostenfrei über eine 
verbesserte IT-Sicherheit in Unter-
nehmen informiert. Die Anzahl 
der Cyberangriffe in der deut-
schen Wirtschaft nimmt jedes 
Jahr zu. Neben den finanziellen 
Einbußen kann es dabei auch zu 
Reputationsschäden und dem Ver-
lust der Wettbewerbsfähigkeit 
kommen. 

Die Referenten des Workshops 
bieten in ihren Vorträgen einen 
Einblick in relevante Themen: Was 
tun bei einem IT-Sicherheitsfall? 
Wie sicher sind unsere Daten? 
Welche Methoden schützen uns 
vor Cyberangriffen? Zudem wird 
es u.a. eine Demonstration zum 
Thema „Live-Hacking“ geben. Die 
Veranstaltung findet von 16 bis  
19 Uhr im Digitalisierungszentrum 
Zeitz, Klosterkirchhof 2, statt. 
Eine Anmeldung ist bis zum  
12. Oktober möglich. 

Infos und Anmeldung:  
www.zeitz-digital.de/events/roadshow

„Wir sterben!“ 
Die Energiekrise schwächt die Betriebe und Frust macht sich breit. In einem Gespräch stellte sich  
Ministerpräsident Haseloff der Kritik regionaler Unternehmer VON YVONNE BACHMANN 

Das Handwerk blutet. Die gestie-
genen Energiepreise geben den 
Betrieben, die durch die Pan-

demie, den Fachkräftemangel, 
gestörte Lieferketten sowie Rohstoff- 
und Materialknappheit schon wirt-
schaftlich geschwächt waren, den 
Rest. Die Rufe nach finanzieller 
Unterstützung werden lauter, doch 
die Politik hat noch keinen Weg 
gefunden. Wie sie sich fühlen und 
wie es um ihre Existenz steht, das 
berichteten Handwerksunternehmer 
aus verschiedenen Gewerken am  
15. September 20 in einem Gespräch 
mit Sachsen-Anhalts Ministerpräsi-
dent Dr. Reiner Haseloff und Prof. Dr. 
Armin Willingmann, Minister für 
Wissenschaft, Energie, Klimaschutz 
und Umwelt des Landes Sachsen- 
Anhalt. Ebenfalls mit dabei: Thomas 
Keindorf, Präsident der Handwerks-
kammer Halle (Saale), und Dirk Neu-
mann, Hauptgeschäftsführer der 
Kammer.

„Es wird alles an vielen Stellen 
anders werden.“ Mit diesen Worten 
stimmte Reiner Haseloff schon zu 
Beginn des Treffens darauf ein, dass 
eine Rückkehr in alte Strukturen aus-
geschlossen ist. Es gelte nun, das 
Handwerk und den Mittelstand zu 
unterstützen und Insolvenzen zu ver-
meiden. 

„Flickenschusterei“ nannte Klaus- 
Lothar Bebber die bisherigen Entlas-
tungsmaßnahmen der Bundesregie-
rung. Der Obermeister der Kfz- 
Innung Dessau-Roßlau fordert ein 
Ende der Sanktionen gegen Russland 

und Bemühungen um Frieden auf 
rein diplomatischer Ebene. „Ich 
kenne Ihre Probleme, es sind auch 
unsere Probleme“, richtete Reiner 
Haseloff das Wort an Klaus-Lothar 
Bebber. „Aber den Schalter umzule-
gen ist keine Lösung. Wenn wir Nord 
Stream 2 öffnen, haben wir zwei 
Pipelines ohne Gas.“ Armin Willing-
mann ergänzte: „Wir entscheiden 
nicht, ob Russland uns Gas schickt.“ 

Für die Handwerksbetriebe müsse 
es aber zeitnah Hilfe geben, bekräf-
tigte Lothar Dieringer, Obermeister 
der Innung Sanitär-Heizung-Klima- 
Ofenbau Halle. „Es ist nicht fünf vor 
zwölf, es ist zwölf“, erklärte er die 
dramatische Situation. „Ziel ist es, 
dass Zuschüsse kommen, damit die 
Betriebe am Leben bleiben. Das Ent-
lastungspaket ist schwammig. Wo ist 
der Zeitplan, wo ist Konkretes?“

Doch diese Gelder bereitzustellen, 
scheint die Entscheidungsträger vor 
große Schwierigkeiten zu stellen. So 
erläuterte Minister Armin Willing-
mann: „Es gibt die Erwartung, dass 
sich die Hilfe, die es wegen der Pan-
demie gab, jetzt fortsetzt. Aber es 
handelt sich hier um eine ganz andere 
Dimension.“

Gedrückte Stimmung. Stellvertretend für die Handwerker im Kammergebiet 
erläuterten verschiedene Unternehmer die aktuellen Probleme ihrer Bran-
che. Reiner Haseloff (vorn, 2.v.l.) und Armin Willingmann (vorn, r.) bestätig-
ten, dass Handwerk und Mittelstand jetzt unterstützt werden müssen.
  Foto: HWK Halle/Yvonne Bachmann

Es wird alles an  vielen 
 Stellen anders werden.“ 
Dr. Reiner Haseloff
Ministerpräsident von 
 Sachsen-Anhalt

Reiner Haseloff sprach sich für 
Energiepreisdeckel oder eine Ener-
giepreisbremse aus. Auch Insolven-
zen müssten dringend verhindert 
werden. „Wenn wir die Insolvenzfris-
ten nicht anfassen, kommen wir in 
schweres Fahrwasser“, so der Politi-
ker. 

Doch in schwerem Fahrwasser 
sehen sich die Unternehmer schon 
jetzt. Sie fürchten um ihre Existenz 
und um die Zukunft ihrer Mitarbei-
ter, die tagtäglich ihrer Arbeit nach-
gehen. Auch um die Kunden sorgen 
sich die Handwerker. Denen wollten 
sie schließlich helfen, aber wenn ein 
Betrieb nicht arbeiten könne oder gar 
für immer schließen müsse, würden 
auf einmal hunderte Kunden ohne 
Dienstleister dastehen.

Das emotionalste Plädoyer kam an 
diesem Tag von Bäckermeister Helge 
Sommerwerk aus Mücheln. Als hoher 
Rohstoff- und Energieverbraucher ist 
das Gewerk besonders gebeutelt. Die 
Gewinnmargen sind in der Branche 
von Grund auf nicht hoch und somit 
kein Puffer vorhanden. Die Kunden 
treibt es zum Discounter, seit die 
Preise steigen. Er sei Bäckermeister in 
4. Generation und stolz darauf, so 
Helge Sommerwerk. Doch bei dieser 
Politik könne er seinen Kindern den 
Beruf nicht empfehlen. Seine Ansage 
an die Politiker ganz klar: „Sie treiben 
das Bäckerhandwerk in Sachsen-An-
halt in den Ruin. Wir sterben! Es pas-
siert nichts! Schreien Sie in Berlin! 
Hier brennt es ganz doll und ich habe 
Angst.“

Mehr als drei Jahrhunderte  
für den guten Geschmack 
Die Fleischerei Ziemer wird in 13. Generation betrieben – im ältesten Haus in Gräfenhainichen  
VON JENS SCHUMANN

Nein, eine Wurst nach dem 
Rezept aus dem Jahr 1692, als 
die heutige Fleischerei Ziemer 

in Gräfenhainchen gegründet wurde, 
wird nicht mehr hergestellt. „Jede 
Zeit hat ihren Geschmack“, sagt Flei-
schermeister Christian Ziemer, einer 
der beiden Eigentümer des wahr-
scheinlich ältesten Handwerksbetrie-
bes in Sachsen-Anhalt. Zugleich sei es 
wichtig, für die Fleischertradition 
einzustehen und diese mit neuen 
Ideen zu kombinieren. „Wir beide 
sind jetzt die zweite Generation seit 
der Deutschen Einheit und wollen die 
Geschichte der Fleischerei gern in 
dreizehnter Generation fortschrei-
ben“, erläutert Mitinhaber Kay 
Schriever. 

Doch das wird nicht leicht. Es sei 
abzusehen, dass in der Esskultur eine 
immer stärker werdende „ge-
schmackliche Gleichmacherei“ be-
steht, welche von den Produkten und 
den Preisen der Industrie geprägt 
wird. Eine Geiz-ist-geil-Mentalität 
und guter Geschmack fänden kaum 
zueinander, da sind sich die beiden 
Schwager einig. Es gebe aber auch 
positive Trends. Vor wenigen Jahren 
war im Dry-Age-Verfahren gelagertes 
Fleisch noch ein exklusives Luxus-
gut. Dabei wird Fleisch bei der Tro-
ckenreifung in einem kühlen Klima 
am Knochen abgehangen und so 
genussreif gemacht. Heute liege sol-
ches hochwertiges Fleisch im Trend 
und werden von den Kunden gut 
angenommen.

Als derzeit größte Herausforderung 
sehen beide das Überleben der Firma. 
Energie- und Einkaufspreise sind 
sprunghaft gestiegen. Notwendige 
Preissteigerungen führen zu merkli-
chen Umsatzrückgängen. „Wir erklä-
ren uns den Kunden, um die Bindung 
zu halten“, sagt Kay Schriever. Beide 

schätzen, dass sie in den letzten 
Monaten viel mehr arbeiten müssen, 
aber letztlich weniger Erlös erwirt-
schaften. „Bei sechs Tagen Ladenöff-
nung sind es nie weniger als zwölf 
Stunden, und dann kommt noch das 
Büro“, so Christian Ziemer. Es sei 

schon demotivierend, dass viele 
Ideen derzeit hintenanstehen müs-
sen. Seine Augen glänzen, als er von 
erweiterten Catering spricht, von 
einem Wurstautomaten, von einer 
Online-Vermarktung. Das Ladenge-
schäft im ältesten Haus in Gräfenhai-
nichen sollte auch überarbeitet wer-
den. Doch das alles steht gerade hin-
tenan.

Drei Herausforderungen sind es, 
die einer Lösung bedürfen: Der Be -
trieb sucht Arbeitskräfte, die Energie-
kosten müssen bewältigt werden, 
und letztlich wollen sie Kunden vom 
Discounter zurückgewinnen, um die 

Die Schwager Kay Schriever (l.) und Christian Ziemer (r.) haben viele Ideen für ihre Fleischerei. Dabei wollen sie Tradition 
und Moderne miteinander kombinieren.  Foto: HWK Halle/Jens Schumann

Eine Geiz-ist-geil-Mentalität 
und guter Geschmack 
 finden kaum zueinander.“ 
Kay Schriever
Fleischer

Fleischerkultur in der Region zu er -
halten. 

Auf die Frage, was denn ein Flei-
scher am liebsten isst, antworten 
beide schnell. Christian Ziemer be-
vorzugt selbstgemachte Pizza, belegt 
mit eigener Rindersalami oder „echte 
Bäckerpfannkuchen“. Der gebürtige 
Schleswig-Holsteiner Kay Schriever 
liebt die Wurst aus Mitteldeutschland 
und isst am liebsten Produkte aus der 
eigenen Produktion.

Einen Wunsch haben die Gräfen-
hainicher noch: „Das Wichtigste sind 
Frieden und das Ende des Wahn-
sinns.“ 

HANDWERK.DE 
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Ein Leuchtturmprojekt 
Am diesjährigen Tag des Handwerks erfolgte in Halle-Osendorf der Spatenstich für den neuen Campus, der ein Aushängeschild 
für die duale Ausbildung sein soll. Ab 2025 wird dort für das Handwerk aus- und weitergebildet VON YVONNE BACHMANN

E
s ist ein symbolischer Spaten-
stich und er läutet eine neue 
Ära ein. In drei Jahren soll der 
Campus Handwerk in Hal-

le-Osendorf fertiggestellt sein. Dann 
werden dort junge Handwerker ein- 
und ausgehen und sich in moderner 
Atmosphäre und mit neuster techni-
scher Ausstattung das nötige Know-
how für eine erfolgreiche Berufslauf-
bahn im Handwerk aneignen. In acht 
Hallen mit 19 Werkstätten werden 
Ausbilder mit den Schülern die Praxis 
üben, in diversen Schulungsräumen 
wird theoretisches Wissen vermittelt.

Seit etlichen Jahren laufen in der 
Handwerkskammer Halle (Saale) die 
Planungen für ein neues Bildungs- 
und Technologiezentrum, seit 2019 
arbeiten Architekten an der Umset-
zung. Mit dem Spatenstich ist der 
Weg frei für den Abriss der alten 
Gebäude, in denen 32 Jahre lang für 
das Handwerk ausgebildet wurde. 
„Rund 30 Millionen Teilnehmerstun-
den, zeitweise mehr als 20 verschie-
dene Meisterschulen mit mehr als 
10.500 Meisterabsolventen des Hand-
werks, ÜLU-Kurse in insgesamt mehr 
als 30 Berufen mit mehr als 95.000 
Auszubildenden im Kammerbezirk 
und aberhunderte Fortbildungsar-
ten“, fasste Handwerkskammerpräsi-
dent Thomas Keindorf das Geleistete 
in seiner Rede zum Spatenstich 
zusammen. Neben ihm waren u.a. 
der Ministerpräsident des Landes 
Sachsen-Anhalt, Dr. Reiner Haseloff, 
die Ministerin für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Gleichstellung, Petra 
Grimm-Benne, Dr. Johanna Börsch- 
Supan vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung, die verant-
wortlichen Architekten Sarah Wien-
cke und Ludgar Kilian sowie Mitglie-
der des Bundestages und des Landta-
ges zum Spatenstich gekommen.

Beim neuen Campus setze man auf 
Schlichtheit und Effizienz, erklärte 
Sarah Wiencke, freie Architektin und 
Projektleiterin für den Campus Hand-
werk Halle. Mit einer Arbeitsgemein-
schaft aus drei Dresdner Büros waren 
sie und ihre Kollegen als Sieger aus 
einem Architektenwettbewerb her-
vorgegangen, für den sich 40 Archi-
tekturbüros aus ganz Europa be -
worben hatten. „Ausgehend vom 
Bestandsgebäude Mensa, dem geo-

me trischen Mittelpunkt des Bauge -
ländes, entwickelt sich der Campus 
Handwerk auf einer Fläche von 9.000 
Quadratmetern ringförmig um die 
Mensa herum. Die ringförmige 
Anordnung stärkt die Idee des Cam-
pus als zentralen Platz“, erklärte 
Sarah Wiencke. „Der niedrige Gebäu-
deteil besteht aus Stahlbeton in 
Wandbauweise, die hohen Hallen 
werden aus Skelettbauweise mit Stüt-

Vollzogen den symbolischen ersten Spatenstich für den Campus Handwerk (v.l.): Architektin Sarah Wiencke, Dr. Johanna Börsch-Supan, Abteilungsleiterin Allgemeine und berufliche Bildung im Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF), Petra Grimm-Benne, Ministerin für Arbeit, Soziales, Gesundheit und Gleichstellung des Landes Sachsen-Anhalt, Dr. Reiner Haseloff, Ministerpräsident des Landes Sachsen-Anhalt, und Thomas Keindorf, Präsident der Handwerkskammer 
Halle.  Foto: HWK Halle/Yvonne Bachmann

Der Neubau der Gebäude wird einstöckig erfolgen. Auf allen Hallen wird es eine Ebene zur Unterbringung der Technik geben. Die Hauptenergieerzeugung 
wird durch eine moderne Wärmepumpe sichergestellt. Die Dächer werden mit einer Photovoltaikanlage ausgestattet, welche Ökostrom für den Eigenbedarf 
erzeugt.  Grafik: Auf den Punkt Architekten, Dresden

Die Planung für das neue Projekt Campus Handwerk. Verschiedene neue 
Gebäude und angelegte Grünflächen werden mit der Mensa und einem  
modernisierten Gästehaus verbunden.  Grafik: LOR

Bei einem Rundgang über das Gelände des BTZ verschafften sich Dr. 
 Johanna Börsch-Supan (2.v.l.) und Dr. Oliver Diehl (3.v.l.) vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung einen Einblick in die Bereiche der 
verschiedenen ausbildenden Gewerke. In den Räumen der Fahrzeug-
lackierer trafen sie auf Dorit Foerst-Keller (l.), Fachbereichsleiterin Farb-
technik/Unternehmensführung, und eine Auszubildende.
  Foto: HWK Halle/Tobias Kirchner 

zen aus Stahlbeton errichtet und die 
Dachkonstruktion besteht aus Holz-
massivplatten auf einer Holzträger- 
und Holzbinderkonstruktion. Die 
Gebäude werden durch eine Dachbe-
grünung komplementiert“, ergänzte 
die Architektin.

Vor 50 Jahren sei er das erste Mal 
im halleschen Ortsteil Osendorf 
gewesen, berichtete Ministerpräsi-
dent Reiner Haseloff in seiner An-

sprache. Damals habe er als Soldat bei 
minus 20 Grad ein Munitionslager 
bewacht. Das BTZ besuchte der Poli-
tiker am Tag des Spatenstichs bereits 
zum siebten Mal. Dieses Mal war er 
gekommen, um ein Projekt auf den 
Weg zu bringen, das die Ausbildung 
auf Augenhöhe mit den Hochschulen 
bringen soll. „Es gibt eine bestimmte 
Übersättigung an Akademikern und 
gleichzeitig einen Handwerkerman-
gel. Da hilft nur Attraktivität. Wir 
müssen die Ausbildung an solchen 
Konzentrationspunkten auf ein 
Niveau heben, das mit privilegiert 
erscheinenden mithalten kann“, so 
der Politiker. Er werde 2025 zur Ein-
weihung zurückkehren, denn der 
Termin falle ja noch in seine Legis-
laturperiode, freute sich Reiner 
Haseloff.

Was alles möglich sei, wenn man 
sich gemeinsam einer Sache ver-
schreibe – in diesem Fall eines der 
größten Fördermittelgeberprojekte, 
die in den vergangenen Jahren 
deutschlandweit vergeben worden 
seien – lobte Petra Grimm-Benne in 
ihrer Rede. Gemeinsam stellen Bund, 
Land und die Handwerkskammer 
Halle 44,6 Millionen Euro zur Verfü-
gung, um das Campus-Projekt zu 
finanzieren. Von „Ownership“, einem 
gemeinsamen Vorhaben, mit dem 
sich die involvierten Akteure identi-
fizieren, sprach Dr. Johanna Börsch- 
Supan, Abteilungsleiterin Allgemeine 
und berufliche Bildung im Bundes-
ministerium für Bildung und For-
schung (BMBF), das einen erheb-
lichen Teil der Fördermittel zur Ver-
fügung stellt. „Hier fühlen sich Bund, 
Land, Handwerkskammer und Be -
triebe zusammen stolz“, so Dr. Jo -
hanna Börsch-Supan. Campuspro-
jekte seien auch Leuchtturmprojekte, 
die bundesweit ausstrahlen sollen. 
Auch sie betont die Wichtigkeit der 
Gleichwertigkeit von Ausbildungs-
stätten und Hochschulen: „Wir wol-
len auch in der dualen Ausbildung 
Exzellenzzentren schaffen. Eine 
Gleichwertigkeit muss sich überall 
widerspiegeln.“

Campus Handwerk

 ț Geplante Eröffnung: 2025
 ț Standort: Halle-Osendorf
 ț Größe: Netto-Grundfläche: 8.079 m²/ Brutto-Grundfläche: 9.047 m²
 ț Gebäude: Schulungsgebäude, 8 Hallen mit 19 Werkstätten, Gästehaus, 
Mensa

 ț Arbeitsplätze: 238 praktische Werkstattplätze und 148 Unterrichts-
plätze für theoretische Unterweisungen

 ț Kosten: 33 Millionen Euro plus 7,6 Millionen Euro Ausstattung
 ț Förderung: Das Campusprojekt wird gefördert aus Mitteln des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung vertreten durch das Bundes-
institut für Berufsbildung, des Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Klimaschutz vertreten durch das Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle sowie aus Mitteln des Landes Sachsen-Anhalt und der 
Handwerkskammer Halle (Saale).

 ț Kostenverteilung: 60 Prozent Bund; 15 Prozent Land Sachsen-Anhalt, 
25 Prozent Eigenmittel der Handwerkskammer Halle (Saale)


